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Vorwort 

Dieses Lehrbuch soll eine weitgefaßte Einführung in die monetäre Außenwirt-
schaftslehre bieten. Mit" weitgefaßt" ist die ineinandergreifende Darstellung der 
wichtigsten theoretischen, politischen, institutionellen, technischen und z. T. 
auch historischen Zusammenhänge und Fakten dieses Gebietes gemeint. Wäh-
rend es im englischen Sprachraum eine Reihe von Büchern gibt, die diesem 
Prinzip folgen, fehlte' für den deutschen Sprachraum bislang ein neueresBuch 
dieser Art, das auch den deutschen und europäischen Gegebenheiten entspre-
chende Aufmerksamkeit schenkt. 

Die Überzeugung, daß eine derart "übergreifende" Darstellungsweise didakti-
schen Erfordernissen besonders entgegenkommt, ist das Ergebnis eigener 
Lehrerfahrungen; denn es zeigte sich immer wieder, daß die isolierte Vermitt-
lung theoretischer Inhalte einerseits und praktisch-politischer Stoffe anderer· 
seits nahezu zwangsläufig zu einer unerwünschten, ja schädlichen Einseitigkeit 
der erworbenen Kenntnisse und Fähigkeiten führt. Die nachträgliche Überwin-
dung derartiger Einseitigkeiten erfordert erfahrungsgemäß unverhältnismäßig 
große Anstrengungen, weil inzwischen verfestigtes Wissen zu modifizieren und 
geläufige Denkschemata in Frage zu stellen sind. Aufbau und Inhalt des Buches 
sollen solchen Einseitigkeiten von vornherein entgegenwirken und außerdem 
den erwiesenermaßen motivierenden Effekt wirklichkeitsnaher und daher 
anschaulicher Situationen und Problemstellungen ausnutzen. 

Allerdings ergeben sich hierbei zwei prinzipielle Schwierigkeiten. Zum einen 
macht die Einbeziehung der wirtschaftlichen Wirklichkeit die Probleme 
schwieriger und undurchsichtiger. Ihre gedankliche Durchdringung wird 
dadurch erschwert und nicht selten muß auf eine eindeutige theoretische Pro-
blemlösung verzichtet werden. Allerdings wird man auf diese Weise viel eher 
einem wichtigen Lernziel gerecht, nämlich den Studierenden möglichst unzwei-
deutig die Grenzen des gegenwärtigen Erkenntnisstandes vor Augen zu führen. 

Zum zweiten würde die simultane Behandlung aller relevanten Aspekte (theo-
retische, politische, institutionelle, historische u. a.) die Systematik und Über-
sichtlichkeit der Darstellung so stark beeinträchtigen, daß der Lernerfolg stark 
gefährdet wäre. Es wurde daher ein pragmatischer Mittelweg angestrebt, indem 
zwar im Interesse einer geschlossenen Darstellung in den einzelnen Teilen das 
Schwergewicht entweder auf die theoretischen oder auf die politisch-institutio-
nellen Aspekte gelegt wurde, aber gleichzeitig versucht wurde, ein beziehungs-
loses Nebeneinander der theoretischen und politisch-institutionellen Teile zu 
verhindern. Durch Vor- und Rückverweisungen sollen Zusammenhänge sicht-
bar gemacht werden; geraffte Wiederholungen sollen an anderer Stelle Behan-
deltes in einen neuen Zusammenhang stellen; theoretische Ergebnisse werden 
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auf ihre praktisch-politische Anwendbarkeit überprüft, und währungspoliti-
sche Ereignisse und Maßnahmen auf der Grundlage vorher behandelter theore-
tischer Verfahren analysiert. 

Ein Mittelweg war auch bei der Stoffauswahl und -gewichtung unerläßlich, 
sollte der Rahmen eines noch einigermaßen handlichen Lehrbuches nicht 
gesprengt werden. Die darin zum Ausdruck kommende subjektive Wertung 
mag mit anderen subjektiven Vorstellungen kollidieren. 

Literaturhinweise zu einzelnen Themenbereichen finden sich am Ende eines 
jeden Kapitels. Anstelle einer umfangreichen Literatursammlung wird jeweils 
eine kleine Auswahl angeboten, die zum Weiterarbeiten und- bei Bedarf- zum 
Auffinden weiterer Literatur ausreicht. Auf Fußnoten wurde weitgehend ver-
zichtet. Nur bei wörtlichen Zitaten oder bei sehr engem Bezug zu den Ausfüh-
rungen eines oder mehrerer Autoren wurden Ausnahmen gemacht. 

Ein Lehrbuch enthält naturgemäß viel Fremdes und wenig Eigenes. Entspre-
chend groß ist die Dankesschuld des Autors. Fast alle, von denen er profitiert 
hat, müssen schon aus Platzgründen ungenannt bleiben. Den entscheidenden 
Anstoß zu diesem Buch jedoch gab mein verehrter Lehrer Alfred Kruse, indem 
er mit mir für die 4. Auflage seines Buches .,Die Außenwirtschaft" eine gemein-
same gründliche Überarbeitung verabredete. Nach seinem plötzlichen Ableben 
begann ich allein und erkannte bald, daß es aus vielerlei Gründen zweckmäßig 
sei, ein neues Buch zu schreiben. Insbesondere erschien mir eine gründlichere 
theoretische Fundierung unerläßlich. Darüber hinaus hatten sich seit der letz-
ten überarbeiteten Auflage (1965) im institutionellen und währungspolitischen 
Bereich derartig grundlegende Veränderungen vollzogen, daß eine bloße Überar-
beitung nicht hinreichte. Das damit verbundene Anwachsen des Stoffes führte 
nahezu zwangsläufig zur thematischen Beschränkung auf den monetären Teil 
der Außenwirtschaftslehre. Voll übernommen habe ich jedoch Alfred Kruses 
Bestreben, die aus theoretischer Sicht oft störende wirtschaftliche Wirklichkeit 
möglichst weitgehend in die Betrachtung einzubeziehen. 

Dankend hervorzuheben ist an dieser Stelle Klaus Rose, dessen im deutschen 
Sprachraum m. E. nach wie vor unerreichtes Lehrbuch zur Theorie der Außen-
wirtschaft auch für mich in mancher Hinsicht richtungsweisend war. Da darin 
fast ausschließlich die .,grundsätzlich-theoretischen Aspekte" der Außenwirt-
schaft behandelt werden, sind die diesbezüglichen Analysen meist weiterge-
hend als meine theoretischen Ausführungen. Es ist daher für diese Teile als 
ergänzende Lektüre sehr zu empfehlen. Sehr zu danken habe ich meinen frühe-
renund jetzigen Mitarbeitern, den Herren Dipl.-Kaufmann Klaus Schröder, Dr. 
Lutz Wicke und Dipl.-Kaufmann Armin Geister für vielfältige Mithilfe und Kri-
tik, den Herren Dipl.-Ing. Reinhard Kern und cand. rer. pol. Josef Voss für das 
Anfertigen der Zeichnungen und der Schemata und last but not least meinen 
Sekretärinnen Frau Gertrud Schewe und insbesondere Frau Lieselotte Markert 
für die nicht enden wollenden Schreib- und Korrekturarbeiten bei der Anferti-
gung des Manuskripts. 

Berlin, im Januar 1978 Hubertus Adebahr 
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Einführung 

1. Gegenstand der Außenwirtschaftslehre 

Die nationale Volkswirtschaft besteht in der Regel aus einer Vielzahl von Ein-
zel wirtschaften, die durch regelmäßige Tauschbeziehungen aufeinander ange-
wiesen und miteinander verbunden sind. Die wirtschaftlichen Beziehungen der 
Einzelwirtschaften sind jedoch häufig nicht auf das eigene Staatsgebiet 
beschränkt. Die Gesamtheit der vielfältigen, über die Grenzen hinwegreichen-
den Wirtschaftsbeziehungen nennt man Außenwirtschaft. Auch die Partner im 
Außenwirtschaftsverkehr sind in erster Linie die Einzel wirtschaften: Erwerbs-
wirtschaften und Haushaltswirtschaften, die zugleich die volkswirtschaftli-
chen Produktionselemente Arbeit und Kapital bereitstellen. Allerdings tritt der 
Staat ebenfalls in erheblichem Umfang und in manchen Ländern sogar als ein-
ziger Akteur im internationalen Wirtschaftsverkehr auf. Seine Partner können 
dabei Einzelwirtschaften, andere Staaten oder supranationale Organisationen 
und Institutionen sein. 

Die konkrete historische Ausgestaltung und Abwicklung des Außenwirt-
schaftsverkehrs im Weltmaßstab ist die Weltwirtschaft. In einer groben Eintei-
lung der unterschiedlichen Arten von internationalen wirtschaftlichen Trans-
aktionenkann man unterteilen in Warenverkehr, Dienstleistungsverkehr, Geld-
und Kapitalverkehr sowie internationale Wanderungen als Bewegungen des 
Produktionsfaktors Arbeit über die nationalen Grenzen hinweg. Auf diese weni-
gen Kategorien lassen sich nahezu alle internationalen Wirtschaftsvorgänge 
zurückführen. Allerdings birgt eine solche Grobgliederung die Gefahr in sich, 
die Sicht für die große Vielfalt internationaler Wirtschaftsbeziehungen zu ver-
stellen. 

Diese, in ihrer Gesamtheit Außenwirtschaft genannten internationalen Wirt-
schaftsbeziehungen, sind der Gegenstand, dasErkenntnisobjekt, der Außenwirt-

schaftslehre. Dabei stehen allerdings nicht die Beschreibung des Erscheinungs-

bildes, d. h. des technischen und institutionellen Ablaufs im Vordergrund der 
Betrachtung, sondern die Zusammenhänge und Wechselwirkungen zwischen 
außenwirtschaftliehen Transaktionen und anderen ökonomischen Größen. Dar-
aus ergibt sich als zweifache Aufgabe, einmal außenwirtschaftliche Vorgänge als 
Folgewirkung anderer ökonomischer und auch außerökonomischer Größen 
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und ihrer Veränderungen zu erklären und zweitens umgekehrt den Einfluß 
bzw. die Rückwirkung einer Änderung außenwirtschaftlicher Vorgänge auf 
andere ökonomische Größen, wie z. B. Einkommen, Nachfrage, Preisniveau, zu 
erklären (Außenwirtschaftstheorie). 

Die möglichst fundierte Beantwortung dieser Fragen ist Voraussetzung für 
die zielgerechte Durchführung einer Außenwirtschaftspolitik, die unter Ausnut-
zung der aufgezeigten Wirkungszusammenhänge entweder die Außenwirt· 
schaftdurch Variieren bestimmter ökonomischer Daten oder die Binnenwirt· 
schaftdurch Variieren von Faktoren im außenwirtschaftliehen Bereich beein-
flussen will. Dieses ist auch der eigentliche Grund dafür, daß den außenwirt· 
schaftspolitischen Betrachtungen in diesem Buch erheblicher Raum gewidmet 
ist. 

2. Warum eine spezielle Außenwirtschaftslehre? 

Es wird häufig die Frage gestellt (und in fast allen Lehrbüchern erörtert), ob 
es zweckmäßig und gerechtfertigt sei, die Außenwirtschaftslehre als gesonderte 
Teildisziplin innerhalb der Volkswi:tschaftslehre zu behandeln. Zweifel an der 
Berechtigung dieser weltweit geübten Praxis könnten aus der Tatsache erwach· 
sen, daß sich der theoretische Teil der Außenwirtschaftslehre fast ausnahmslos 
der analytischen Methoden und Instrumente bedient, die in der allgemeinen 
Wirtschaftstheorie Anwendung finden!. Eine im Hinblick auf die verwendeten 
Methoden und Instrumente originäre Außenwirtschaftstheorie gibt es daher 
auch nicht. Die Besonderheit der Außenwirtschaftstheorie und der gesamten 
Außenwirtschaftslehre erwächst vielmehr aus der Besonderheit ihres Erkennt-
nisobjektsund der sich daraus ergebenden speziellen Problemstellungen. So ist 
z. B. der Außenhandel, was Ursachen, Richtung, Umfang und Beeinflußbarkeit 
angeht, keineswegs das völlige Pendant des Binnenhandels. Das gleiche gilt für 
den grenzüberschreitenden Geld- und Kapitalverkehr sowie für die internatio-
nalen Wanderungen des Faktors Arbeit. 

Die Unterschiede zwischen Binnenwirtschaft und Außenwirtschaft sind im 
wesentlichen folgende: 

1. Im Außenwirtschaftsverkehr stehen sich im erheblichen Umfang auch 
Staaten als Vertragspartner gegenüber. Einmal sind die staatlichen Motive und 
Handlungsnormen von denen der Privaten meist sehr verschieden, zum ande-
renbeeinflussen diese zwischenstaatlichen Aktivitäten entscheidend die Außen-
wirtschaft. So können Staaten z. B. durch den Abschluß von Handelsverträgen 
den internationalen Waren· und Kapitalverkehr mehr oder weniger stark regu-

1 Der Leser sollte daher über Grundkenntnisse in der mikro- und makroökonomischen 
Theorie verfügen. 
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lieren oder durch multinationale Verträge das Weltwährungssystem festlegen 
oder regionale Präferenzräume (wie die EG) schaffen, die ebenfalls den interna-
tionalen Wirtschaftsverkehr in vielfältiger Hinsicht beeinflussen, u. a m. 

2. Nationalwirtschaften sind Währungsgemeinschaften. Der Zwang zur 
Umrechnung oder zum Umtausch in fremde Währungen beim grenzüberschrei-
tenden Wirtschaftsverkehr bringt für die Beteiligten ein zusätzliches Risiko, 
das Währungsrisiko mit sich, das sich auf Art und Umfang des internationalen 
Wirtschaftsverkehrs auswirkt. Außerdem weist die Geldwertentwicklung 
innerhalb eines Nationalstaates nur geringe Unterschiede auf (die Preise in 
Bayern steigen etwa gleich schnell wie die in Schleswig-Holstein, während sie 
sich in verschiedenen Ländern sehr unterschiedlich entwickeln können). Auch 
hiervon können nachhaltige Wirkungen auf die Außenwirtschaft ausgehen, die 
ihrerseits wiederum von einer Reihe von Faktoren, insbesondere auch von der 
Gestaltung des internationalen Währungssystems abhängen. 

3. Nationalwirtschaften sind Finanzgemeinschaften, gekennzeichnet insbe-
sondere durch ein einheitliches Steuersystem. Die Unterschiede der Steuer- und 
Soziallasten sowie der Subventionen von Land zu Land können zu stärkeren 
Wettbewerbsverzerrungen führen als innerhalb einer Binnenwirtschaft. 

4. Nationalwirtschaften sind soziokulturelle Gemeinschaften, die eine mehr 
oder weniger große Gemeinsamkeit in Lebensform, Sprache, Rechtsordnung 
und Geschäftsusancen aufweisen. Das Fehlen dieser Gemeinsamkeit bringt 
zusätzliche Risiken und Erschwernisse für den grenzüberschreitenden 
Geschäftsverkehr mit sich. 

5. Nationalstaaten bilden wirtschaftspolitische Einheiten, die eigenständige, 
nationale Ziele verfolgen. Diese Ziele können auch und insbesondere mit den 
wirtschaftlichen Interessen anderer Staaten kollidieren. Das führt zu staatli-
chen Maßnahmen und Eingriffen, die die Wettbewerbsfähigkeit ausländischer 
Wirtschaftssubjekte beeinträchtigen (z. B. Zölle, Kontingente, Exportsubventio-
nen). Die durch den Außenhandel erzielte internationale Arbeitsteilung wird 
dann zu einer Gefahr für die Beteiligten. Denn internationale Arbeitsteilung 
schafft Abhängigkeit von ausländischen Abnehmern und Lieferanten. Staatli-
che Eingriffe in diese Beziehungen können wirtschaftliche Nachteile für das 
Ausland nach sich ziehen. Also zeigt sich auch hier ein spezifisches Risiko, das 
im binnenwirtschaftlichen Bereich nicht existiert. 

6. Schließlich ist daran zu denken, daß Staaten auch politische Einheiten sind, 
die die Außenwirtschaftspolitik als ein Mittel der Außenpolitik benutzen kön-
nen. Das heißt, es wird versucht, mit wirtschaftspolitischen Mitteln allgemein-
politische Ziele zu erreichen. Vor allem im Bereich des Außenhandels ergeben 
sich viele Möglichkeiten, einen anderen Staat unter Druck zu setzen oder aber 


